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Alfred Ehrensperger, Nıiederuzwil

Eın evangelisch-reformiertes
Liturgiebuch

Reformierte Lıturglie. Gebete und Ordnungen für dıe dem Wort versammelte (je-
meıinde. Im Auftrag des Moderamens des Reformierten Bundes erarb. hrsg VOoO Bu-
OoOWS u a. | Wuppertal: Foedus- Verlag 9909 635 5

Grundsätzliches ZzUTF Bedeutung Un zum Oontext

Gottesdienstbücher, immer S1€e entstehen und gebraucht werden, sınd heute keines-
WCOS elbstverständliche Zeugen eiliner Zeıt, „n der das metaphysische Erschrecken abge-
löst wırd UTC dıie Erfahrung hıstorischer Schrecken‘“. Wıe sıch eine Kırche versteht und
Was S1E Cul, wırd auch VO  —; kırchenfernen Menschen noch immer VOT em ihrer gOLLES-
dienstlichen Praxıs abgelesen. uch ökumenische Austauschbeziehungen ereignen sıch oft
auf der ene lıturgischer Konzepte und orgänge. Lıturgiebücher, welche offzıiell VON
kırchlichen eNorden approbiert oder VoN Kırchensynoden bestätigt werden, en den
Charakter VOoNn Vısıtenkarten elner kırchliıchen Gemeinnschaft. S1e werden anders als al] das,
Wäads auf dem Tfreien ar angeboten wırd, VOoNn den anderen Kırchen wahrgenommen, In der
ökumenischen /usammenarbeit gewürdıgt oder gelegentlich auch in rage gestellt. So
bedeutet dıe nachkonzılhllare Verarbeitung der römisch-katholischen Konstitution über die
heilige Liturgie und dıe neueste Reform lıturgischer Agenden 1m evangelıschen Bereıich
nämlıch das Evangelische Gottesdienstbuch der lutherischen und der unlerten Kırchen,
SOWIEe dıe hlier besprechende Reformierte Liıturgie eıne Chance und Herausforderung
Z Dıialog.

Im FAı Jh hiıeßen dıe 1im deutschen Sprachraum erschıenenen evangelıschen, reformilerten
Gottesdienstbücher ‚„Kırchenbuch"“‘ Oder „Liturgie“.2 Was Manfred Josuttis einmal grund-
sätzlıch Z Sınn und ZUT Funktion VO  am Agenden” formuliert hat, ist In der deutschen
Reformierten Litqrgie weıtgehend verwirklicht: Neue Gottesdienstbücher sınd 1UT dann

RIEG, Das Andere un:! dıe Zeichen. Margıinalien ZUrT Hermeneutik der Erneuerten Agen-de In hLZ 116 (1991) S5p 561—-578, bes 5/4
So schon EBRARD, Reformiertes Kırchenbuch. 5Sammlung aller Kırchengebete und Formulare.

Zürich 1846: ferner: /ürcher Kırchenbuch. UOrdnungen und exte für den (Gjottesdienst der (GGeme1nn-
de Hg Kırchenrat des Kantons Zürich. Zürich 1969, SOWIEe dıe darauf folgenden Liturgiebände UTl
Kırchenjahr, aufe, Abendmahl und Kasualhandlungen; terner dıe Vorläufer der Refor-
mierten Liturgie für Deutschland: Gebete un! Ordnungen für dıe unter dem Wort versammelte (Ge-
meılınde 195 [”1983]: ferner dıe bısher erschıenenen fünf Bände _ ıturgie für dıe evang.ref. Kırchen
In der deutschsprachigen Schwei7z. 1964, B Festtagsgebete 1965, Abendmahl 1983,Taufe 1992, Bestattung 2000

Zur Klärung der Begriffe AAgende. „Kırchenbuch“‘ und „Litursie “ EHRENSPERGER, Überle-
SUNSCH ZUT Funktion un: Reform VO  —_ Gottesdienst-Agenden. In MGD (2000) 10-20: bes S
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sınnvoll, ;„WECNn altes, VETSCSSCHECS Erbe reaktualısıert, WEeNNn 1NCUC Gestaltungsformen sank-
tıonıert, WE eine NEeU CWONNCHC kırchliche Eıinheıt dargestellt werden SOl

Das Gele1i1twort der Reformilerten Liıturgıe (fortan RL) bestätigt diese Absıcht Das
Tangreiche, 635 Seılten umfassende Gottesdienstbuch ll erklärtermahßen Orıientierung und

für ıe Gestaltung und Feıier des Gottesdienstes in seınen verschiedenartigen Formen
SeIN, .„für e stımmi1ge Komposıtion des Ganzen, für dıie überlegte Abfolge der einzelnen
Schritte‘‘ (RL F DiIe Herausgeber setzen sıch ause1nander mıt dem oft ehörten Vorurteıil:
„Wır Reformierten en keıine E1trsie; mıt dem Phänomen der lıturgischen Wıllkür
und Beliebigkeıit. Betont und In der Wahl der lıturgı1schen lexte bestätigt wırd die Ireue ZUT

eigenen, gewachsenen J radıtion, und das el In diesem Fall den reformıerten Wurzeln
der Strassburger und der oberdeutschen ITradıtion (RL

In der pastoralen GemeindepraxI1s stehen WITF, nıcht 1U in den evangelıschen rchen,
heute In einem oft unübersıichtlichen Pluralısmus VOon Gestaltungsformen, Z/eıchen, verbalen
und nonverbalen Vorgängen. Wıe weıt soll und kann da eın Kırchenbuch diıesem uralıs-
I1NUS gerecht werden, ihn sanktıonieren oder kanalısıeren? Die geht hıer eiınen miıttleren
Weg 1m Angebot der lıturg1schen Formen und In der Beachtung VO  am} Sıtuationen, SOWIEe In
der Auswahl und Sprachgestalt der lıturg1schen Texte Dieses Pluralıtätsmodel tolerlert
verschıiedene Wege ZUT Annäherung das Heılıge, dıe unverfügbaren orgänge 1im
Gottesdienst. Es eröffnet eınen weıten Gestaltungsreichtum, verlangt aber zugle1ic eine
entsprechend hohe Kompetenz des Liturgen bzw der Liturgin. em der Ernst jeder e1n-
zeinen gottesdienstlichen Sıtuation bedacht wiırd, diıese auch begründet wırd und INan In der
Wahl ungewohnter Wege vorsichtig 1st, wırd dem Charakter der Behebigkeıit gewehrt.”

Grundsätzliches zum Konzept der Reformierten Liturgie
Eın längerer Eınführungstext —3 g1bt Anwelsungen den (jottesdienstordnun-

SCH und deren lıturg1ıschem Verlauf. €e1 werden normatıve Weısungen vermıleden;
angestrebt wırd das reflektierende espräch. Der Gjottesdienst wırd ın der verstanden
als Ort der Z/Zuwendung Gottes, indem ß ulls pricht und auf unNns höÖört (Gjott <1bt uUunNns im
Gottesdienst Orıientierung und erinnert dıe /Zukunft selner Schöpfung. So versucht [Nan
den katabatıschen und den anabatıschen C’harakter der Liıturglie umschreıben, und [al
wıll adurch vermeıden, dass dıe einzelnen C1Ie und orgänge 1m gottesdienstlichen AB
auf der einen oder andern ewegung zugeordnet werden (RL 231) Dass (Gott 1m ıturg1-
schen Geschehen be1 en Inszenıierungskünsten der Menschen der eigentlich Handelnde
ist, indem CI pricht und hört, das wıderspricht nıcht der Latsache, dass VO den gestalten-
den Menschen verantwortliches und sachkompetentes ITun erforderlich ist Der Gottesdienst
ist Ja in erheblıchem aße auch e1in menschlıches Kommunikationsgeschehen (RL 25) Die
für dıe Verantwortlichen w1issen natürlıch, dass gottesdienstliche ngebote uUMNsSOo CI -

folgreicher SInd, Je konsequenter S1Ee auf das Jeweılıge Erlebnismilieu ihrer Teiılnehmer-

OSUTTIS, Die Erneuerte Agende und dıe agendarısche Erneuerung. In PTIh (1991) 187 A
516, bes 504

Vgl diesem Problem ebd 511 SE geht uch anders: ber geht auch‘“: dıe Be-
fürchtungen VOIl Josuttis außert sıch (CCORNEHL, Im espräc mıt Manfred Josuttis seinem
Aufsatz „Erneuerte Agende und agendarısche Erneuerung‘‘. In PIh (1991) 517-520, bes 519
Cornehl erklärt, dıe Pluralıtät als solche Zerseize och keineswegs den TNS der lıturgischen Form
un! sanktıonıere nıcht einfach Belıebigkeıt.
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schaft zugeschniıtten sind © Wenn 1mM Eınführungstext dıe Gemeınnde als Gestalterin
des Gottesdienstes vorausgesetzt wırd, konkretislert dıe Eınführung zugleıch, auf welche
hlıturgischen Stücke sıch diese Gesamtbeteiligung der Gemeınnde ezieht Auf das Beten des
V aterunsers, das prechen des Glaubensbekenntnisses, cdıe en für Bedürttige, das SINn-
SCH und dıe gemeinsame Feıier des Abendmahls Dies dürfte allerdings der kleinste geme1n-
Sd1I1le Nenner der aktıven Beteıijlıgung in der Liturgie seIn. uch solche Stücke., dıie VOoNn

Eınzelpersonen ausgeführt werden, sollen auf mehrere Personen verteılt werden (RL 251)
Man pricht In diesem usammenhang VO „Konzelebrationscharakter‘‘ des refor-
milerten Gottesdienstes.

SA Körperhaltung während des lıturgischen Geschehens g1bt CS im Eınführungstext 1Ur

wen1ge Hınweilse: DIe geme1ınsam gesprochenen Stücke und womöglıch auch das gemeı1n-
Samllle Sıingen sollen tehend VOTSCHOMMECN werden. Z eıner dıfferenzlerteren Haltung be1
den verschiedenartigen Gebeten tehlen entsprechende Angaben Ebenfalls wırd merkwür-
dıg wen1g gesagt über dıe Funktion der gottesdienstlichen us1 und ihre Gestaltungsmög-
lıchkeiten rgel-, Instrumentalmusık und Chorgesang en jedenfalls eine stellvertreten-
de Aufgabe. Inwıefern, wofür und für W, wiırd nıcht weıter ausgeführt. hler wohl noch
die gesamtreformıerte Zurückhaltung gegenüber gottesdienstlicher us1ı durchschimmert?

Hervorgehoben wırd dıe Bedeutung „der VOoNn Christus gebotenen Zeichen aule und
Abendma wobel die reformılerte Tradıtion Abstand SCHOMUNCNH hat VO der
der Zeıichen, die sıch in den Kırchen 1m auTe der eıt ausgebildet en en dem in
aufTtfe und Abendmahl sıchtbaren Wort ollten andere Zeichen UT Verwendung tınden,
sofern S1e dıe Prüfung lıturgischen Grundgeschehen VO göttlıchen en und Hören
bestehen (RL 28) DIe ist bemüht eiıne lıturgische Sprache, dıe Frauen und ännern
erecht wırd und für alle e1e der Gemeıninde verstehbar ıst DiIie orgfalt der Gottesanrede,
besonders in Gebeten, hat ZUT olge, dass hler zahlreiche Metaphern AdUus Sahnz verschlıede-
NCN Lebensbereichen verwendet werden (RL 291) Irotz geäußerter edenken wurde dıe
Gottesanrede Her  06 allerdings häufig beıbehalten ıne nıcht aufdringliche Öffnung für
mpulse Aaus der feministischen Liıturgiebewegung und für e1in vertiefteres VerständnıIis des
ständıgen Dıialogs zwıschen Israel/Judentum und Kırche ist In manchen Gebeten pürbar
er einem spezıellen Israelsonntag, dem Sonntag nach Trinitatis, ist den Gebeten und
Jexten ZU Israel-Gedenken viel Raum egeben worden.‘ In der Verwendung der Psalmen,
dıie in der reformierten Iradıtıon immer schon einen egl Stellenwer: hatten, wırd dıe
Erinnerung den Gottesdienst sraels wachgehalten (RL 27) Besondere Beachtung VCI-
dıent der Überblick über den Jüdıschen Festkalender (RL 613-625). Er erinnert zunächst
dıie Ursprünge der eigenen chrıistliıchen Feste Die präzıseren Informationen den einzel-
NCN Festen enthalten dre1ı Elemente: den Namen des Festes und den Zeıtraum selner
egehung; Bezugstexte AdUus der und anderen Quellen. SOWIE Hınweise auf zentrale
nhalte und lıturgische Bräuche: Jüdısche Stimmen AaUus verschiedenen Epochen den
betreffenden Festen (RL 5

„Der Eıinfluss des Selbstverwirklichungsmilieus, dem hne /Zweiıfel gEWISSE Teıle der JüngerenPfarrer- und Pfarrerinnenschaft In den evangelıschen Landeskırchen zugerechnet werden dürfen, ist
In NECUETEN Gottesdienstformen kaum überhören und übersehen‘“‘ (K.- BIERITZ, Die CUu«CcC
Agende. In Arbeıitsstelle Gottesdienst für gottesdienstliche Fragen der Kvangelıischen Kırche in
Deutschland. Jg Hannover 1999, 4—24, bes 203

Beıispiele 132—-134:; spezlielle Gebete ZU Shoah-Gedenken ö2 ferner 248f un 2811
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DIe dre1 gottesdienstlichen Grundformen werden In einem synoptischen Vergleıich arge-

stellt (RL 341) Als kennzeichnend für reformierte (jottesdienste überhaupt erklärt HNan den
en Stellenwer: der Predigt”. den eDrauc der Psalmen ın 1ediorm oder als Gebetsvor-
agen, SOWIE dıe UOrıjentierung der lıturgischen e1ıle der eılıgen chrift. Von einer
Eınheıitslıturgie 1m reformılerten Bereıich wıll INan bewusst bsehen Offenheıt für andere
ökumenische Formen und Elemente wırd ausdrücklich empfohlen. Dıie dre1 lıturgıschen
Grundformen unterscheıiden sıch Uurc olgende erKmale Die OoIllenbar klassısche
Form nthält Schriftlesung und Glaubensbekenntnis Die zweıte und drıtte Orm nehmen
Elemente dUus der Messe auf: orm richtet sıch nach den altreformierten Kırchen in Nıe-
dersachsen, Orm dre1ı nach der unlerten Fassung der Messe.

Im SaNzZChH Liturgieban: werden mıt wen1gen Ausnahmen theologische Wertungen oder
Sar Abgrenzungen vermleden. Feststellungen VON dem, Wads ZUT eıt verbreıtete Praxıs Ist,
und Überlegungen dazu sollen cdıe E1ıgenverantwortlichkeit im eDrauc der Öördern
Davon, dass Christen heute ZUugemutetL wırd, In iıhren gottesdienstlichen Feliern den
gesamtgesellschaftlıchen und gesamtkulturellen Strom schwimmen und 1im Gottesdienst
eıne „Gegenkultur“ gestalten, spürt I1a in der eigentlıch wenig.”

Frühere Agenden hatten in en Kırchen vorwiegend eine regulatıve Funktıion, WI1IEe dıes
noch der Agendenstreıit anfangs des 19 1imM KÖönıigreich Preußen zeigt. ” Besonders

stark empfand 1L1an dıe Notwendigkeıt für Regulierungen be1 den Kasualhıen und Kırchen-
Jahr-Feıertagen. Der sonntäglıche Predigtgottesdiens und VOT em dıe werktäglichen
Andachtsformen aicn schon immer einer größeren Gestaltungsfreiheit des Lıturgen bzw
der Liıturgin überlassen. Dıie regulatıve Bestimmung der Agenden trıtt In der etzten eıt 1mM
evangelıschen Bereich mMerTrkiıc zurück. An ihre Stelle trıtt vermehrt der dıdaktıiısche Cha-
rakter Von Lıturgiebüchern als beıts- oder Werkbücher für dıe eigenkompetente OrDxDe-
reıtung und Gestaltung VOoNn Gottesdiensten '

au Un Inhalt der Reformierten Liturgie
ach dem Geleıitwort, dem Inhaltsverzeichnis und der bereıts erwähnten grundsätzlichen

1INTU.  ng werden ın der zunächst dıe dre1 Gottesdienstmodelle mıt ihrem Verlauf
dargestellt. Skizzlert wırd dann eıne möglıche Gottesdienstform IM anderer Gestalt‘‘, Worın

der ublıchen Schriftlesung 1ne „Hınführung ZU ema  c und anstelle der Predigt als
Alternative andere, gesprächsartıge Verkündigungsformen vorgesehen sınd (RL 491) Als
spezlielle Grundform ist auch eın Modell ‚„„Gottesdienst mıt Kındern:““ dargestellt. Die fol-
genden Seıten (RL 55— / bringen dann ausführliche Texte ZU Verlauf VON Gjottesdiens-
ten in verschıiedenen Formen.

Selbstverständlich felern auch dıe Reformierten dıe großben christlichen Hochfeste der
Advents- und Weıihnachtszeıt SOWIeEe der Passıons- und Osterzeıt. uch WENN dem sonstigen
Jahresfestkreis keine besondere Beachtung geschenkt wırd und INan gemä reformierter

Man versteht sıch als Gottesdienstgemeinde Ja uch als Versammlung „unter Gottes Wort‘“
Vgl BIERITZ (s Anm.
Vgl SCHLEIERMACHER (Pseudonym: Sincerus Pacıficus), ber das lıturgische ec Van-

geliıscher Landesfürsten. Göttingen 1824:; ferner: RIEG, Gottesdienst zwıischen unıversaler
Ordnung und agendarıscher Gestalt. Betrachtungen ZUT Gottesdiensttheologie der Altpreussischen
Agende Il In JLH (1989) 1905

Vgl EHRENSPERGER (s Anm. 3
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Tradıtiıon auf eiıne ese- oder Predigtperıkopenordnung verzichtet, ist explızıt eın ıturg1-
scher alender abgedruckt. Nun [0) 824 der große Abschnıitt (RL 73—299) miıt den ıturg1-
schen Texien. angeordnet nach dem lıturg1ischen Verlauf. Uurc das Eıngangswort, nam-

e 12ıch den trinıtarıschen Eröffnungsgruß mıt dem so  en „Adjutorium wırd dıe
dem Wort versammelte (jeme1inde als Gottesdienstversammlung identifiziert 79) Das
darauf olgende, wechselnde Bıbelwort nenn den thematıschen Schwerpunkt des (jottes-
cd1enstes. Man VOT ausgreifenden Erklärungen oder Belehrungen Anfang des (Jo0t-
tesdienstes:; WENN solche SDarsamı notwendıg SInd, 1st eine schrıftliıche Vorbereıtung
empfehlen.

Als weıterer Abschnitt (RL 97-139) tolgen dıe Eiıngangsgebete, verbunden mıt der TIe-
NeCN Schuld, dem kollektiven Sündenbekenntnıis, welches 1im calvınıschen und oberdeut-
schen Bereıich der Reformierten eiıner alten Tradıtiıon entspricht. Dieses Eiıngangsgebet ist
verstanden als Inanspruchnahme des hörenden Gottes. Die Menschen bringen da dıe rtah-
IUNSCH iıhres Lebens mıt, nämlıch 1im Dank und Lob, In der age und 1mM Versagen. Dıiese
Gebete sollen Räume Ööffnen für Menschen In unterschiedlichen Lebenssituationen.
Schwerpunkte sınd verschledene Außerungsformen der ünde; be1 Frauen und Män-
nNeTrnNn verschıedene Sündenerfahrungen 1m kulturellen Kontext; oder das beichtende Lob
Gottes. EKınıge Eingangsgebete Sınd 1mM Anschluss Psalmen formuliert. * Kırchenjahrbe-
ZUSCHC FEingangsgebete mıt Sündenbekenntnis en stark anamnetischen Charakter Als
besondere Erweılterung gegenüber bısherigen Liıturgiebüchern darf der Abschnıiıtt „E1IN-
gangsgebete mıt Sündenbekenntnis bestimmten TIThemen und Anlässen“ gelten, WIE
Arbeıt, 1bel, Dıakonie, Ehe und Partnerschaft, Eltern und Kınder, Evangelısatıon, Freıizeıit
und Urlaub, Fremde und Ausländer, Freundschaft und /usammenleben, Gerechtigkeit,
Frıeden und Bewahrung der Schöpfung, 1e und Sexualıtät,. Medien. Miıssıon und Oku-
PE DIie dem Eıinleitungsgebet mıiıt Sündenbekenntnis vielerorts folgenden /usagen der
na Gottes bestehen durchwegs AdUus Bıbeltexten (RL 59-167)

Das VOTI der Schriftlesung /1—-175) hat 1ne einfache, fünfteilige Gliederung:
Es esteht dUus Anrede, Anamnese als Erinnerung Gottes eılshandeln, Epıklese als Bıtte

das Irken und dıe Gegenwart Gottes, Konklusıon urc. Chrıstus, unNnsercen Herrn, der
mıt dır ebt und reglert Amen (RL 7A0 Diese Gebete sınd knapper und eindringlıcher
als dıe Eiıngangsgebete, dıe Betenden oft In längeren und nıcht Zu einfachen Sätzen
und Gedankengängen sıch selber kreisen. Den Abschluss der Lesung bıldet eın 1ıbel-
WOTT (RL 181). das Glaubensbekenntnis Oder eın Lied In manchen reformlerten Geme1inden
wırd 1mM sonntäglıchen Gottesdienst keın TE gesprochen, wohl aber das Apostolıcum be1
der Taufhandlung. Von den beıden klassıschen, altkırchlichen und als ökumeniısch gelten-
den Bekenntnisformulierungen werden SUGrTeE klar unterschieden, und diese werden „ Lenr-
stücke‘‘ genannt Beıspielhaft für eın der bıbliıschen Iradıtıon verpflichtetes und doch
dern ansprechendes Bekenntnis 1st dasjen1ıge der evangelıschen Kırche VOoN Kurhessen-
Waldeck (RL 93) Be1 den Abkündıgungen der weiıte Kreıs VON Personen und re1g-
nıssen auf, dıe in der Fürbitte der Gemeılnde gedacht Wwıird: äuflınge, Konfirmanden,
Brautleute und Ehepaare, anke, Verstorbene us  = In der ähe dieser Fürbıitten steht dıe
Zweckbestimmung der Opfergabe. Bekanntmachungen und Veranstaltungen 1m (GGemeıninde-

„Unsere Hılfe StE. 1mM Namen des Herrn, der Hımmel un rde gemacht hat, der Ireue hält
eW1g und nıcht fahren lässt das Werk se1iner Hände. der ähnlıch.13 Beıispiele 1 10—114; I37t: 143 der 147
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en gehören den chluss des Gottesdienstes oder auf eiıne Informatıionstafel im Kın-
gangsbere1ic der Kırche Textbeispiele für Dankgebete und Fürbitten nehmen einen breıiten
Raum eın (RL 213-—-290). Diese mıt ank und obpreı1s verbundenen Bıtten sollen gesche-
hen iın der Fürsprache UFC Jesus Chrıstus, uUulNlserIen Herrn  .. Da bısher entsprechende
Formulare selten 1st ein spezıieller Abschnıtt dem ank und der Fürbıitte be1l der
Geburt e1Ines Kındes gew1ıdmet (RL 283—290). Dadurch wırd dieses nlıegen bewusst aus
dem usammenNhang der aultfe heraus genommen. Angestrebt wırd eine deutlichere
Entflechtung zwıschen der auTtfe als Verbindung mıt Chrıstus und Einghliederung in dıe
(Gemelnde einerseıts und einer Begrüßungszeremonie als Segenshandlung Lebensan-
fang andererseı1ts (RL Eınführungstext 283) Texte Sendung und egen fIinden sıch
chluss dieses Abschnittes 93—-299)

DiIe Taufhandlung wırd als Teıl des sonntäglıchen Gottesdienstes verstanden (1exie
303—336), wobe1l dıe verschliedenen Lebensalter äuglıng, Heranwachsender und Erwach-
ene(T) unterschlieden werden. Jede Taufhandlung 1st zugle1c als Tauferinnerung der Ge-
meılnde gestaltet. Liturgisch werden Taufen nach dem Eingangslied, VOT oder nach dem
Predigtlie: eingeordnet; cdıe Eınsetzungsworte Aaus 28 dıe bliche chriıft-
lesung. DIe trinıtarısche 1T aufformel darf nıcht verändert werden, eine der wen1ıgen klaren
Vorschriften In der Begleıitende, dıe auTe entTaltende Rıten sınd eiıne Salbung, das
Anzünden der Taufkerze, eVit eiıne ETata-Handlung und EVt dıe Übergabe eINeEs Taufge-
wandes, dies e aber nıcht oblıgatorısch. Die Nottaufe wırd abgelehnt, we1l dıe auTte
/{ Wal geboten, aber nıcht heilsnotwendig se]l. Interessant und Zeichen ökumenischer Ver-
bundenheıiıt auch Reformierten in andern Ländern ist dıie UÜbernahme eiInes Taufformu-
lars AUSs der Kırche VON Schottland (RL 317-323). Im Formular Erwachsenentaufe ist VOT
dem TE eine In aktuelle Worte gefasste Abrenuntiation des äuflıngs formuliert (RL
326) In der Kınführung den Abendmahlsformularen und -textien wırd auf dıe verschle-
denen Formen innerhalb der reformilerten Tradıtion hingewilesen, wobe1l dıe Mahlfeıer heute
durchwegs In den Gesamtgottesdienst integriert erscheımt; nıcht als Anhang einen Pre-
digtgottesdienst. Wır treten mıt Jeder Mahlfeıer eın In eıne schon bestehende Tiıschgemein-
schaft Jesu mıt selner Geme1inde en Zeıten und en Orten WEe1 unterschiedliche
Formen der Mahlftfeıier werden angeboten: DIe ıne mıt ausgeführter Abendmahlsbesinnung
und Eevt einem Sündenbekenntnis mıt USprucC der Vergebung VOT den Eiınsetzungsworten;
die andere entspricht 1n etiwa eıner evangelıschen Fassung der Messform, wobel das ıttel-
stück des Abendmahlsgebets Je nach Kırchenjahr oder Anlass ausgewechselt werden kann,
der ingangs- und Schlusste1 aber feststeht und eıne triınıtarısche Gestalt ausdrückt.

Einen umfangreichen Teıl der bıldet das Angebot für cdıe Kasualıen (RL 387-558). Im
Eınführungstext Dringt eiıne Definıtion und eıne dazugehörige Abgrenzung eıne wıllkom-
INeENeE Klärung: Der Anlass eiıner ‚„Kasualen gottesdienstlichen egehung‘ lege in der
„„Chrıstlıchen Bıographie“ eines Menschen oder Paares. Wiıchtig ist be1l diıesen Begehungen
der jJeweılige soOz71ale Kontext. Als eın pastoralseelsorgerliches Problem wırd die nıcht IM-
IETr stattfindende Übereinstimmung der Erwartungshaltung der betreffenden Menschen mıt
dem Auftrag der Kırche erwähnt. Kasualhandlungen bewegen sıch eshalb iımmer 1ın einem
Spannungsgeflecht (RL 387) Der spezılfısch relıg1öse Charakter der Kasualhandlungen
1eg darın, dass S1€e Fürbıtthandlungen SInd. (Ift versammeln sıch dazu Menschen, dıe nicht
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eıner chrıistlıchen Geme1inde gehören. JHle Kasualhandlungen, dıe teilweıse auch eınen

kırchlıchen Rechtsakt darstellen. SInd mıt eıner Wortverkündigung verbunden: dies konst1i-
twert iıhren ar‘:  er als (Gottesdienst. FKın seelsorgerliıches Kasualgespräc geht In der
ege VOTLTAaus

Realbenediktionen (Segnung Von Gegenständen) werden In der reformierten Tradıtiıon
ausgespart, und eshalb sınd aliur keine entsprechenden Formulare vorhanden. Be1 der
Konfirmatıon wıird eine 1e VON Verständnıiıssen vorausgesetzl: S1e kann Sse1IN: Ab-
chluss des kırchlıchen Unterrichts:; Erinnerung dıe aufe; FEinstimmen INs Bekenntnis
der Kırche:; persönlıche Entscheidung für Chrıstus; eın est auf dem Weg ZUT Ich-Identität:
eın Schwellenrıtus: oder Sendung In dıe Welt und Lebensverantwortung (RL 93—419)
Angeboten werden dre1 Liıturgıieformen: DDas Formular ist VOoO edanken der Zwischen-
statıon zwıschen 1N!  er und Erwachsensemn her gestaltet, wobe!1l ıne gemeınsame BeyJa-
hung des chrıistliıchen aubens vorgesehen ist. Formular betont den Gemeindebezug der
Konfirmatıon. Die jeden Einzelnen gerichteten Fragen zielen auf das en ın der Ge-
meılınde und dıe Teilnahme Abendmahl Formular entspricht der altreformıerten A-
dıtıon, verstanden als öffentliches Glaubensbekenntnis iIm (Gjottesdienst. Das sıch CI-

wünschte Mıtgestalten der Konfirmanden der Konfirmation soll ablenkende Elemente
verme1ıden. Was konkret damıt gemeınt ist, wırd le1ider nıcht ausgeführt; el waren SCId-
de dıiıesem un Krıterien und praktısche Wegleıtungen nötıg SCWCSCH. Bısher noch
nıcht Getaufte sollen 1m Konfirmationsgottesdienst selber etauft werden. Wäds be1l eiıner
Eınzelbefragung sehr diskret geschehen kann (RL 3941) Orıginell ist eın anlässlıch
eines Konfirmationsjubiläums (RL 9)

Be1l der Irauung (RL 431—451) trıtt mehr und mehr e1in gegenseıt1ges Irauversprechen
muıiıt dem Rıngtausch dıe Stelle der bıisherigen Iraufragen. Die Jrauung ist als (Janze eine
degenshandlung. Die Lieder, Texte und die JI rauansprache geben dem menschlichen
Glücksverlangen 1eTe und tellen das Menschliıche Handeln in den ıllen Gottes. Gefähr-
dungen des menschlichen Glücks werden 1m Fürbıittgebet angesprochen. Eın Formular für
dıe Jrauung konfessionsverschliedener Paare (} aliur wırd verwliesen auf dıe VonNn der
deutschen Bıschofskonferenz und dem Rat der Evangelıschen Kırche ıIn eutschlan! he-
rausgegebene Schrift „Geme1insame Feıier der kırchlıchen < 15  Trauung“. Eın ZU Ehe-
Jubıläum beschlheßt den Teıl J rauungen. Der olgende Abschnıiıtt JI rauerbegleıtung KL
455—483) ist nach der Eınführung unterteiılt In dre1ı Abschnitte., welche den klassıschen dre1
Phasen auf dem Weg der Bestattung entsprechen: Andacht im Sterbe- und Trauerhaus:;
J rauergottesdienst; rab Das angebotene Textmaterıal ist nıcht sehr dıfferenzıert, Wäas

angesıichts der rtlıch verschıiedenen Gegebenheıten, Bestattungsformen und Sıtuationen
durchaus verständlıch ist.

Eın größerer Abschnitt umfasst die Formulare und Texte ZUT Ordınation und verschle-
denen Eınführungen ın den kırchlichen Dıienst 48 7—-558). Ausgangspunkt für dıe
Ersteller der dıe unterdessen ın der reformierten Tradıtion modifizıerte TEe Von den
vier Amtern der Kırche Verkündigung, Chre; Leıtung und Dıakonie, WIe S1e noch Calvın
vertritt. Dıie spätere Dreıiheiıt VO Predigt-, Altesten- und Diakonenamt wırd In der auS-
TUCKHC. als eiıne Art kollektives Bıschofsamt verstanden (RL 45 /) Es g1bt hıer nıcht [1UT

„Kasualhandlungen sınd gerheinschaftliche, auf bestimmte Personen und iıhr Ergehen ezogene
Fürbiıtthandlungen“‘, he1ßt dıe Definıition 388
15 Aufl Leipzig [u a. ] 1997
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Formulıerungen ZUT 1nTu  Nng, sondern auch ZUT Verabschiedung VO Amtsträgern und
Amtsträgerinnen. Überdies sollen nıcht 191088 diese, sondern auch andere In der Gemeınnde
beauftragte Personen in gee1gneter orm In einem (Gottesdienst vorgestellt, In Dienst vn
NOTINTNECN oder verabschiedet werden. In den Formularen für Amtsträger bzw. Amtsträgerıin-
NCN sınd Z7Wel mıtwırkende Assıstenten bzw Assıstentinnen vorgesehen, etwa Mıtglhieder
des Presbyteriums, jedenfalls auch kırchliche Amtsträger bzw. Amtsträgerinnen. Ordınation
und örtlıche Amtseinführung werden gelegentlich als ineinanderliegende Berufungsvorgän-
SC verstanden.

Der letzte Abschnıtt der ist überschrieben mıt dem Sammelbegrıf! „Beigaben“ und
nthält den lıturgischen alender (RL 563—604), sechs Perıkopenreıihen, Erwähnung der
lıturgischen Farben, eiıne Auswahl Gebeten den Lesungen der Osternachtfeier SOWIEe
ein nach bıblıschen Büchern geordnetes Regıister den Periıkopenreihen. Das ist erstaun-
ıch ın einem reformierten Liıturgiebuch, zeıgt aber CUH1c dıe Absıcht einer Öökumen1-
schen Annäherung und den ıllen., dıe eigenen Konfessionsgrenzen dort durchbrechen,

SIEe nıcht Bekenntnischarakter en oder ıdentitätsgefährdend sınd. enbar richten
sıch In Deutschland mehr und mehr reformierte Gemeılnden nach elıner festen Urdnung der
Predigttexte nach dem Vorbild der lutherischen und unlerten Kırchen Z jedem Sonntag 1st
der entsprechende W ochenspruch, -psalm und das betreffende Lied beigegeben. Eın uel-
lenverzeichnis beschlıeßt dıesen umfangreichen Gottesdienstband, In dem 6S nıcht leicht Ist,
sıch orlentieren (RL 627-635).

Einige Besonderheiten ıIn der Reformierten Liturgie
Was Peter Bukowskı, eiıner der verantwortliıchen Herausgeber der Z.UT Anamnese des

göttlıchen andelns Ssagl, gılt eigentlich für das breıte lıturgische Angebot In diıesem
Buch Man emühte sıch nıcht 1U der erklärten Absıcht nach eıne theologisch-
tradıtıionelle Formelsprache vermeıden und eıne Sprachgestalt iinden, „„dıe dem Men-
schen heute unmıttelbar zugänglıch 1st, nıcht doktrinär, sondern relevant und sprachlıch
unverbraucht‘‘ (RL 00) el WwIırd mıt SC hingewlesen aqauf den vorbıildlıchen Charak-
ter des Liedgutes 1im Gesangbuch für dıe gottesdienstliıchen (Gemeıninden.

Unter zahlreıchen, oft verblüffenden Eıgenarten dieses Liturgiebuches ann ich hıer NUur
noch auf einıge Eınzelheıiten hinwelsen: Bewahrt wırd zunächst ein1ges reformiertem
Sondergut, etwa das AdUus der Strassburger TIradıtion stammende Sündenbekenntnis oder dıe
häufige Lesung des ekalogs. Hıer sınd noch Eınflüsse AUs dem vorreformatorischen Prä-
dıkantengottesdienst pürbar Die alten reformierten Gottesdienstordnungen se1it Calvın
verwenden beım aaronıtiıschen egen durchwegs dıe dırekte, zusprechende orm .„Der Herr
segnetl dıch se1ıt dem Pıetismus wırd dann dıe geläufigere orm als Segensbitte üblıch
Beıden Formen wırd dıie erecht 293) e1 wırd auch dıe entsprechende Haltung
des Lıturgen bzw der Lıturgin reileKtTer‘! Be1l der Segensbitte dıe Gebetshaltung mıt gefal-

Händen, beim degenSZUspruc dıe erhobenen an oder das Fehlen eıner besonde-
Icn Gebärde Neu ist der posıtıve Hınwels auf dıe Möglıchkeıit eines degenstanzes (L
299) Immer noch nıcht ausgeraäumt sınd dıe reformierten Vorbehalte dıe Ektenie,

eine Fürbıittform, be1l der dıe einzelnen Gebetsanlıegen urc einen Vorbeter vorgeltragen
und HTC einen Gebetsruf der Gemeınnde unterbrochen werden: „Erhöre UunNs, tt“‚ oder
Her erbarme d h“ 16 NUr Luther, söndern auch dıe reformierte Tradıtion kennt Von



3726 Alfred Ehrensperger
uGcer und Calvın her dıe Paraphrasıerung des V aterunsers, durchaus in verschiedener lıtur-
ıscher Funktion (RL 214)

ınmalıg ın einem evangelısch-reformıierten Liıturgiebuc ıst dıe eindrücklıiche Darstel-
Jung der jüdıschen Jahresfeste nen sınd auch entsprechende Erklärungstexte beigegeben.
on dies alleın bedeutet eın 167e Anamnese, dıe einer chrıistlichen (jemeinde wohl
ansteht. en doch NSCTC chrıistlıchen este teilweise ıhren rsprung 1m Judentum. Ob In
der vermehrten Kenntnısnahme dieser jüdıschen Festzeıten und ıhrer theologıschen nhalte
nıcht V oraussetzungen für eıne zukünftige Gebetsgemeinscha zwıschen Chrısten
und en hegen könnten?

1eweıt das Bemühen eıne inklusıve Sprache be1 den einzelnen Texten durchschlägt,
musste VoO  Z Fall Fall überprüft werden. Jedenfalls ist eıne vorsichtige Öffnung für Im-
pulse AUSs der femmnıstischen Liıturgiebewegung festzustellen, besonders be1l den Gebeten
Die konsequente Vermeılıdung der Gebetsanrede ‚„ Jesus Chrıistus“ oder „Heılıger Ge1lst“ wıll
und kann nıcht durchgehalten werden, olange eine trinıtarısche Theologıe dıe lıturgıschen
Texte Schlıeßlic Sse1 noch hingewlesen auf dıe UÜbernahme der lutherischen 5Spende-
tormel be1l der Kommunion: „Chrıstı Leıb für diıch egeben (RL 49)

Kritische Anfragen UN) Gesamteindruck
Den einzelnen Abschnitten Sınd hılfreiche., teilweıse für das Verständnıiıs notwendıge Kın-

Iührungstexte beigegeben. S1e sınd allerdings oft knapp für ein vertieftes Verstehen VOIN

Sachzusammenhängen oder für Begründungen. Vor em vermisst INan breıiter gefasste
lıturgıedidaktısche Hınweilse für den praktıschen Umgang miıt der Ansätze dazu sınd In
einıgen Eınführungstexten vorhanden;: aber der rklärte Anleıtungscharakter der würde
vermehrte Hınweilise auf Krıterien für dıe Textauswa und dıe Entscheidungen 1mM
Umgang mıt dieser Liturgie erfordern. Was Rudoltf Roosen selnerzeıt schon Entwurftf
„Erneuerte Agı bemängelt hat, lässt sıch auf dıe übertragen: Es fehlen konkrete
Handlungsanweisungen, uUINso mehr, als INan Ja dıe Geme11inde ZUT Trägerın des (joOt-
tesdienstes anleıten wıll Wer kann sıch be1l den Vorbereitungen ZU sonntägliıchen (jottes-
dienst oder den Kasualhandlungen rasch und leicht in dem reichen Angebot zurecht
iınden, WCNN er/sıe nıcht über eiıne überdurchschnittliıche lıturgische Kompetenz verfügt?”
Der gewaltıge Umfang und dıe angestrebte Formen- und Textmaterıal SallZ
verschliedenen lıturg1schen Anlässen rlaubt kaum eine noch ogrößere Ausdehnung etiwa
Ure eın Stichwortverzeichnıs, hılfreich e1in olches Register mıiıt Sach- und TIThemen-
begriffen ware em ist eın gewichtiger, gerade für die ökumeniısche Zusammenarbeıt
zentraler lıturgischer Formtyp überhaupt nıcht berücksichtigt worden: Nämlıch dıe Tagzeı-
tenhıturgıen, dıe Grundform für das geme1insame Beten KöÖönnte dıe derart weıterentwI1-

werden. dass nappere Te1ılausgaben bestimmten lıturgı1schen Formen als Rıng-
buchausgaben erscheinen könnten, vielleicht noch angereıichert Mr weıtere lextvor-
schläge und dıdaktıiısche Hınweıise, und gee1gnet ZU Mıtnehmen auf dıe Kanzel, ZU

Taufsteın, ZU Abendmahlstisch oder 7U Ta
elungen ist me1lnes Erachtens eın USSCWOLCNCS Gleichgewicht zwıschen dem gewach-

genuln reformierten Erbgut und eiıner unverkrampften Offenheıit für Neues und für

Vgl ROOSEN, Bemerkungen ZU Entwurf der „Erneuerten Agende” der‘ Wıe praktıiısch ist
der Praktıker Theorie? In hHhPr (1992) 259—272, bes 264
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Temdes Liturgiegut ökumenischer erkun: Be1 den Aufnahmeformularen ist e1Ines-
sehen tfür dıe 1ederaufnahme eines getauften Chrısten, der AUSs der Kırche a  n ist
(RL 23—427) Was ingegen e i1st eın Formular für den Eintritt eiInes Ungetauften oder
eINeEes Menschen AdUus elner außerchrıstlichen Relıgı1onsgemeıinschaft. Zu häufg wiırd In
Eiıngangsworten und (Gebeten die Wendung „der Herr  0 verwendet. W ären hler nıcht IU =
schreibungen und Formulierungen für andere Gebetsanreden hılfreich? Im Horıizont Ööku-
menıscher Bemühungen mMır auf, dass das eigentlıche Kırchenjahr mıt selinen esonde-
LCN, ökumenıschen Festtagen nıcht stärker unterschlieden wırd VO den weıteren, besonde-
IcnN Sonntagen, WIE dem Taufgedächtnis Sonntag nach Irınıtatıis, dem Israel-
sonntag 10 Sonntag nach Irınıtatıs, dem Erntedanktag, dem Reformationsgedenktag,
dem V olkstrauertag, dem Bulß- und Bettag Ooder dem Ewı1gkeıts- bZzw Totengedenksonntag.
DIiese Tage en keine alte ökumenische JTradıtion und werden 1mM Unterschie: ZU Kır-
chen] ahr auch nıcht weltweiıt In der Christenheıt gefelert.

Das Angebot Formen und Jlexten für das Abendmahl ich seiner Bedeutung nach
für knapp Was hıez7u In der tiınden 1st, wırd der IS Abendmahlsgelegen-
heıten, der jeweılıgen de-tempore-Beziehung und dem theologıschen Gewicht der end-
mahlstradıtiıonen nıcht gerecht. ‘‘ Be1l den Gebetstexten hat I11all sıch bemüht konkrete.,
griffige Formulierungen, dıe sıch im eDrauc auch leicht verändern oder erweıtern lassen.
Irotzdem sınd manche Gebete und sonstige Liıturgietexte zahm und formelhaft Der
Mut demokratischen, sozıalpolıtischen Auseiınandersetzungen trıtt diskret zurück, und
auch In den Gottesvorstellungen dıe Erfahrung mıt dem abgründıgen, iremden,
heimlıchen (Jott auf weıte Strecken.

Be1 en geäußerten Vorbehalten ist dıe 1NCUC eın wıllkommenes. nıcht 11UT außerlich
stattlıches, sondern auch inhaltlıch gewichtiges Lıturgiebuch. DIie orgfalt se1nes /ustande-
kommens erfordert eıne entsprechende orgfalt se1nes praktıschen Gebrauchs Denn ‚„„ob
(ott WITrKI1IC 1ın einem Gottesdienst mıt unNns redet, und ob WIT als versammelte Gemeinde
wahrhaftıg einer Antwort fiınden, bleıibt durchaus unverfügbar und kann uUurc keıine
lıturgischen Strukturen, orgänge oder lexte garantıert werden. Dieser Festellung INUSS
me1ılner Meinung nach eıne reformilerte Agende erecht werden. Ihr Gebetscharakter steht
deshalb VOT und über iıhrem Bekenntnıischarakter«18

Im Unterschıed Aazu verwelse ich 1er auf den Abendmahl des deutschschweizerischen,
reformıerten Liıturgiewerks, Bern 1983, welcher neben Sanz verschıedenen Formen und einem re1-
hen Angebot Einzeltexten uch Formulare für dıe Osternachtfeier und für Agapefeıern enthält
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